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Mederlage der Engländer in Ostafrika.
W. T.-B. Aerlin» 10. Jan . Nichtamtlich.

Die Berliner Morgenpost meldet über die letzten
ffämpfe in Ostafrika: In Tanga wurden 8000
Engländer und Inder gelandet, die von den Deut-
chen, die ganz erheblich in der Minderzahl waren,
n eine Falle gelockt wurden und am ersten Tage
»ereits einen Uerlnst von 600 Toten und Der
vundeten hatteir. Am nächsten Tage wurden die
kkngländer und Inder mit einem Uerlnst von
1000 Mann vollständig geschlagen . Unsere
öerluste waren nur sehr gering.

Wolffs Telegr .-Bur . meldet:

W. T .-B . Großes Hauptquartier,  10 . Januar.
Imtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das schlechte Wetter hielt auch gestern au . Tie Lhs ist

:n einzelnen Stellen bis zur Breite von 800 Metern über
ie Ufer getreten. Ein feindlicher Versuch, uns aus un-
Iren Stellungen in den Dünen bei Nieuport zu Drängen,
Lhlug fehl.

“f Nordöstlich Soissons  wiederholten die Fran-
v s e n ihre Angriffe,  die gestern sämtlich unter
roßen Verlusten für sie abgewiesen  wurden.

L keber 100 Gefangene  blieben in unserer Hand. Die
jlümpfe dörtselbst sind heute wieder im Gange.

In I Westlich und östlich Perthes  nordöstlich des Lagers
lO ®it Chalons griffen die Franzosen erneut heftig an . Die

[« griffe brachen unter sehr schweren Verlusten
ürdieFranzosen  zusammen . Wirmachtenetwa
[50 Gefangene.

In den Argonnen gewannen wir weiterGe-
ände.  Hier wie in Gegend Apremont nördlich Toul
ment die Kämpfe an.

Am 8. Januar versuchten die Franzosen das Torf
berburnhaupt durch einen Nachtangriff zu nehmen . Der

in griff scheiterte gänzlich.  Unsere Truppen
lachten weitere 230 Franzosen zu Gefan-

an.

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 9. Jan. Vormittags. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:
Die ungünstige Witterung, zeitweise wolkenbruchartiger Regen mit Gewitter, hielt auch gestern

Die Lps trat an einzelnen Stellen über die User.
Mehrere feindliche Angriffe nordöstlich Soijsons wurden unter erheblichen Verlusten für die

Franzosen zuruckgeschlageu.
Ein franföftscher Angriff bei Perthes (nördlich des Lagers von Chalons) wurde unter

schweren Uerlullen für den Feind abgewresen.
Im Ostteile der Argonnen machten unsere Truppen einen erfolgreichen Sturmangriff nahmen

1200 Frankosen gefangen und erbeuteten einige Minenwerser und einen Bronzemörser. Schlesische
Jäger, ein lothringisches Bataillon und hessische Landwehr zeichneten sich hierbei aus.

Ein vorgeschobener von uns nicht besetzter Graben bei Fljrey wurde von uns in dem Augen¬
blick gesprengt, in dem die Franzosen von ihm Besitz ergriffen hatten. Die ganxe französtsche
Besatzung wurde vernichtet.

Westlich und südlich Sennheim änderte sich nichts. Die Franzosen wurden aus Gberburn-
tzaupt und den vorgelagerten Gräben in ihre Stellungen xurnrkgeworfen nnd ließen über 190
Gefangene in unseren Künde » .

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage im Osten ist bei anhaltend schlechten! Wetter unverändert. Unsere Heute vom 7.

Iannar hat stch auf £ 000 Gefangene und 7 Maschinengewehre erhöht.
Oberste Heeresleitung.

genen und eroberten 1 Maschinengewehr,  so
daß unsere Beute bei Oberburnhaupt sich ans 2 Offiziere,
420 Mann und ein Maschinengewehr erhöht . Die Franzosen
hatten auch hier augenscheinlich große Verluste . Eine
große Menge an Toten und Verwundeten
liegtvorderFront  und in den angrenzenden Wäldern.

Gestern fanden nur kleinere Gefechte im Oberelsaß statt.
Gestern wiesen unsere Truppen bei Niederaspach französische
Angriffe ab. (

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Witterung hat sich noch nicht gebessert. Auf der

ganzen Front hat sich die Lage nicht geändert . Kleinere rus¬
sische Vorstöße südlich Mlawa wurden abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Konstantinopel,  10 . Jan . Wie aus Erzerum ge¬

meldet wird , sind 6 Maschinengewehre und 500
K i st e n mit Munition,  die wir den Russen abgenom-
men hatten , sowie 450 russische Gefangene  von
Olti nach Namervan ( ?) gesandt worden . Am 7. ds. Mts.
ist ein anderer Transport mit russischen Gefangenen , be¬
stehend aus 215 Soldaten und 5 Offizieren , in Erzerum an¬
gekommen.

Konstantinopel,  10 . Jan . (Nachtamtlich .) Die
Derwische des Ordens Newlewi  meldeten sich in
großer Zahl als Freiwillige fürdenHeiligenKrieg.
Der Sultan hat dem in Konia residierenden Scheich des
Ordens eine Kriegsfahne gestiftet.

Frauenlie- e.
6)

Erzählung von Maria Hellmuth.
(Nachdruck verboten .)

Kind eilte vorwärts , und Cäcilie schritt gesenkten
. ^ auptes neben thm. Emen Blick nur warf sie nach rechts

des Hauptes , als wolle sie sagen : Ich
strEe ibr Ä fnH7r' nl ? ? ^ sie den Namen flüsterte!
S£ ? fcf* ^ eu das Kind an ihrer Seite , das
den gletchen Namen trug und die gleichen blauen Augen
Soä&ntant& ln iS J *r d ü ft  ^ r :n H 'n,mcl zu schauen ge-

wieder beschlich ste das bektonimene Gefühl . War 's
5 " ^ Fuguug des Schicksals, daß sie grade heute und zu
dieser Stunde diesen Ort betreten ? - - - Fast am (fnbe

Denkmäler schon seltener wurden und der stille Plan
ß toem3  Schmuck aufwies , blieb das Kind stehen.

DrauengchE ®feu umsponnenen Grabhügel kauerte emr
drückt» ^ !" « ' ®ie§ finb  meine Rosen !" Wie unter-
»ruckter Jubel klang es aus dem Ton der Worte.
srui«. ^ .̂ ^ eau hob den Kopf und sah zu dem Kinde auf.

m Schmerz versteinert er-chienen die Züge des alten , aber
.̂ Uip?ihischkn Gcgchtes. „Großmutter , diese Dame hat mir

° abgekauft - alle - und dann wieder geschenkt
« . . Fast atemlos flüsterte es die Kleine der

»-b>»

Tramr ^ ' di- • raie in  W euer Ehrfurcht vor der tiefen
nlsvrä !;»*? • f d) b" Sebeugten Haltung der alten Fraii
m. pragte , einige Schritte zurückgetreten.

Irsraae illi-r b£f fl 2?b aufdringlich ?" Fast streng kam die
forschenden der Frau mit einem mißtrauisch.n Blick auf die vornehme Dame.
Kleine dauerte mied"* Cäcilie zu versichern. „Die
sevte sie m - ~ ® a§  arme Kind ist — eine Waise — ?••
f * O, " ach einigem Zögern fragend hinzu.

ine,,? GebeM,,̂ a? " olle sie unzart den Schleier lüsten vo,i
ie sieb ™ ' das schon das Grab deckte und doch fühlte

m wie von xmer uubezivinglichen Macht dazu gedrängt.

.Wieder das ernste Forschen ln dem Blick der Frau . „Ja,
fte lit eme Waise." Kurz niid fast ablehnend kam die Antwort.

Cäcilie kannte die ganze Trostlosigkeit, die in den wenigen
Worten lag und doch wußte sie in diesem Augenblick nichts
zu erwidern . Es lag eine Abwehr in dem Wesen der Frau,
die arm .n Menschen sonst nicht eigen.

Frage nicht weiter, schien der ' traurige Blick zu sagen.
Und dennoch blieb Cäcilie.

Kind hatte die Christrosen dem Körbchen entnommen.
°en steifen blaugefrorcueu Fingern schob sie die einzelnen

Sträußchen zwischen die bräunlichen Efeurankeii . Es schien die
Kalte nicht zu spüren. Die Wangen glühten , die Augen
strahlten , die Lippen flüsterten zärtliche Worte , als könne die
tote Mutter ste Horen.

Es lag etivas Herzergreifendes in dem Tun.
. V « § Kmd, " sagte Cäcilie und strich liebkosend über
den dunklen Lockenkopf. Jetzt schien der Großmutter erst
zum Bcwugffem zu kommen, was die Küine tat.

„Hat ste wirklich die Erlaubnis , alle Rosen zu behalten?
Sie durfte das nicht annchmen ." 1

, „O , lassen Sie ihr doch die Freude !" bat Cäcilie . „Es
^j ..ra.em8 ~ r —"  Eäcilies Hand griff in die Tasche,

um die Bor,e zu ziehen, doch schnell besann sie sich.
wer mußte sie es anders einznlleiden versuchen.

,, ihre Tochter, die hi r ruht ?" fragte sie, nur um
etwas zu sagen ; sie mußte es ja schon.

„Ja , meine Jüngste — mein Abgott ! Ich Hab' sie zu
sehr geliebt, mich versündigt an den andern , nun hat mich
der Herrgott gegraft ." v w

_ - H ' ,sucht doch!" cntgegnete Cäcilie mit sanftem Vorwurf
„Zuviel können wir nie lieben. — lind Sie haben nun doch
noch das Kind ' setzte sie in dem Bestreben zu trösten hinzu.
^ Kind ? — Das t)t s gerade . Das ist mein größier
Jammer . ẑch geh bald von der Welt , an mir liegt nichts
"der das arme Wurm ist dann ganz verlassen ." Sie preßte
beide Hände vor das Gesicht, wie im Ueb.rmaß ihres Schmerzes.
ovf, fPu>  f l '"! lĈt Utr- ““ f- »Eroßmütterchen , nicht weinen.
Ich Hab' dich doch so li b und du darfst auch nicht von mir
gehen." Sie schlang die Aermchcn um den Hals der alten
Wange "der Al'tem ^ ^ *artcl  Gesichtchen an die runzlige

Eäcilie war lies ergriffen . So sah das gewöhnliche Eleno
nicht aus.

Und nun saß sie neben der Frau auf dem kleinen roh¬
gezimmerten Bänkch n und warme Worte des Mitgefühls
strömten von ihren Lippen.

„Erzählen Sie mir von Ihren Sorgen und Küminer-
niffen, gute Frau . Vielleicht kann ich eiwas helfen." Der
warme Herzcnston verfehlte seine Wirkung nicht. Der starre
Ausdruck in dem Gesicht der allen Frau ivnrde milder.

„Wenn sie bloß nicht ins Waisenhaus brauchte, die Ina.
O Gott !" wie ein Schrei erklang es.

„Ihr Herzenskind ins Waisenhaus !"
„Aber warum denn durchaus ?" fragte Cäcilie, „wenn doch

noch eine Tante da ist - "
„Jawohl , aber die hat allein fünfe und er, der Man »,

will den sechsten Esser los sein ! — Es ist ja wahr , sie
haben allein nichts übrig , das Geschäft geht schlecht, besonders
im Winter . Früher war 's anders , jetzt legen sich zu viele auf
den Blunienhandel ."

„Aber sind denn nicht andere Verwandte da ? — Der —
der Vater des Kinhes ? "

Aus den Augen der alten Frau flog jetzt wieder ein
mißtrauischer Blick zu der Fragerin.

„Wechalb fragen Sie mich das alles, gnädige Frau ?"
Es war nicht der frühere abweisende Ton , nur unsäglich
traurig klang die Frage , als wolle sie sagen : „Quäle mich
doch nicht mit deiner Neugierde !"

Doch jeßt ließ sich Cäcilie nicht mehr abwehren, sie
wollte  helfen.

„Weil ich selbst einmal als ein elternloses Kind all'
die Bitterkeiten durcklcbt habe und weil mich die Augen
des Kindes an längstverlorenes , aber so sehr geliebtes ge¬
mahnt haben. O, erzählen Sie mir von — von Ihrer Tochter."

„Was soll ich erzählen ?“  war die um vieles weicher
klingende Entgcgnnng . „Sie liebten sich. — sie war allein —
schutzlos - O , nur mich trifft die Schnlv . Ich hätte sie
nicht fortlassen müssen, aber ich war schwach in meiner Liebe
zu ihr, was sie wollte, ließ ich geschehen. — Es hätte ja aber
doch noch alles gut werden können, wenn er nicht gestorben
wäre , so jäh — so plötzlich, heute sind es gerade zehn Jahre ."

(Fortsetzung solgr.)



Der esterreich-ungarische Bericht.
W. T .-B. Wien,  10 . Jan . Amtlich wird verlautbar:

In Westgalizien,  wo sich die Gegner zumeist bis
auf die nächsten Distanzen gegenüberstehen, wurde gestern
ein Nachtangriff des Feindes  auf der Höhe nord¬
westlich Zakliczyn abgewiesen.  Nördlich der
Weichsel dauert der Geschützkamps an . Die Kirche einer
größeren Ortschaft in Russisch-Polen mußte in Brand ge¬
schossen werden, da die Russen auf dem Kirchturm Ma¬
schinengewehre ausgestellt hatten . In der Bukowina und
in den südlichen Karpathen nur Plänkeleien . — Der Stellv.
Chef des Generalstabes , v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Entwichene französische Kriegsgefangene.
Torgau,  10 . Jan . In der Nacht vom 8. zum 9.

Januar sind aus dem Kriegsgefangenenlager Torgau
2 kriegsgefangene französische Offiziere,
Oberleutnant Mvustier  vom 31. Kolonial -Jnfanterie-
Regiment und W a h a r t e vom 214. Jnf .-Regt . ent¬
wichen.  Das Signalement Moustiers ist : 1,70 Meter-
groß, schlank und schwarzen Schnurrbart , Wahartes 1,68
Meter , kurz geschorenes Haar und rötlichen Schnurrbart
und trägt wahrscheinlich blauen Pelerinenmantel . Einer
spricht deutsch.

Telephonische Nachrichten.
Wolffs Telegraphen-Bureau.

Amerik. Lebensmittel für Belgien.
Berlin,  11 . Jan . Nach Mitteilung des amerikani¬

schen Hilfskomitees sollen laut B . T. bis 12. April noch
44 Schiffe mit Lebensmitteln  für Belgien aus
Amerika abgehen.

Das Standquartier Joffres.
Berlin,  11 . Jan . Ueber das Standquartier Joffres

wird in der Züricher Zeitung geschrieben: General Joffre
hat seinen Standort dicht unter dem Punkt des stumpfen
Winkels gewählt, den die Linie der deutschen Armeen in
Frankreich bezeichnen. Von hier kann er gleichzeitig den
Norden und Osten überwachen und den Angriffspunkt für
den Durchbruch wählen sowie sich leicht dorthin begeben.

Ans Dänemark.
W. T .-B. Kopenhagen,  11 . Jan . (Nichtamtlich.)

National Tidende meldet : Ein Ausfuhrverbot für
Schweinefett  ist erlassen worden.

Eine vielsagende Maßnahme.
Berlin,  11 . Jan . Ueber Sofia wird zuverlässig ge¬

meldet, daß das ganze russische Gardekorps,  das
in Polen operierte, vor den orthodoxen Weihnachten nach
Petersburg  beordert und durch Reservetruppen ersetzt
wurde. Man erklärt dies einerseits daraus , daß in Pe¬
tersburg größere aufrührerische Bewegun¬
genbefürchtet  wurden , anderseits daß man das Garde¬
korps vor der drohenden Katastrophe  auf dem
Kriegsschauplatz retten  wollte.

Bestrafter franz. Hetzer in Italien.
Berlin,  11 . Jan . Nach römischen Telegrammen der

Voss. Ztg . mußte der französische Syndikalist Amboy,
der in einer Vorstadt bei Parma für den Eintritt
Jtaliensinden Krieg (gegen Oesterreich) v o r e i n e r
lärmenden , mit Fäusten und Stöcken auf ihn
eindringenden Menge die Flucht ergreifen

Schämt ihr euch nicht?
Von Otto  Ernst.

Ihr Kämpfer dort an der Dser und an der Aisne — be¬
eilt euch, vorwärts , vorwärts ; Herr Gutbier wartet auf den
endgültigen Sieg ! .

Ihr Streiter im Osten, tummelt euch, stürmt , stürmt:
Herr Gutbier wünscht größere Leistungen zu sehen und
möchte binnen drei Tagen Warschau oder, noch besser,
Moskau besetzt sehen!

Herr Gutbier ist nicht waffenfähig, aber dort , wo die
Kugeln nicht hintreffen , ein ungemein kluger und eifriger
Mann.

Wenn 100 000 Feinde gefangengenommen, 100 Geschütze
erbeutet und drei Kreuzer in den Grund gebohrt wurden,
dann kann er aus Stunden hinaus sehr wohlwollend gegen
Heer und Marine sein, besonders wenn alles an einem
Tage geschelien ist.

Aber wenn es am folgenden Tage nicht 200000 Ge¬
fangene, 200 Kanonen (schweren Kalibers ) und sechs Panzer¬
kreuzer sind, dann kann er auch sehr ungemütlich werden.
Denn er ist ein zwar wohlwollender , aber auch strenger
Kritiker.

„Sie loerden sehen," sagt dann Herr Gutbier , „was ich
geahnt habe : der Krieg versumpft . Das Schlimmste, was
uns passieren kann ! Was nützt alle Tapferkeit und Be¬
geisterung, wenn die Führung versagt . Der Kluck hätte ja
schon längst — na ja, ich will nichts weiter sagen. Den
General X. haben sie schon absägen müssen, weil er nichts
gekonnt hat . Na ja, ich meine, das hätte man droben etwas
früher merken können."

Ich glaube, man kennt Herrn Gutbier . Ich brauche ihn
nicht weiter vorzustellen. Seinesgleichen hat es immer
gegeben und wird es auch weiter geben.

Aber es ist nötig zu fragen : Haben wir es hier nicht
mit einem deutschen Typus zu tun ? Vereinzelte Erscheinun¬
gen solcher Art könnte man verlachen und verachten : aber
sind ihrer nicht recht, recht viele? Die deutschen Blätter
haben sich schon öfter mit ihnen befassen müssen.

Jahresklasse 1» I7 in Frankreich.
8 . T.-B , Paris.  11 . Ja . Richtamtl . « i- der Trmps

mitteilt , ist die Einberufung der Jahresklasse
1917 bereits in Erwägung gezogen  worden . Ein
endgültiger Beschluß ist noch nicht gefaßt.

Jahresklasse 1915 in Rußland.
Mailand,  11 . Jan . Die Jahresklasse  1915,

die etwa 585000 Mann umfaßt , wird demnächst ein-
berufen.

Unsere Kameruner.
W. T .-B. Paris,  11 . Jan . Der Gouverneur von

Westafrika richtete an Doumergue ein Telegramm , in
welchem es heißt : Die Deutschen griffen Edea  in Ka¬
merun an, wurden aber zurückgeschlagen. Unsere Verluste
sind gering. (Daß die Schutztruppe gegen Edea zum Angriff
vorging, zeugt für die zuversichtliche und an-
grifsslustige Stimmung , die bei unseren Ka¬
merunern  herrscht . Daran ändern auch die Siege des
Feindes nichts . Die Schriftleitung .)

Die Laqe in Albanien.
Vonder schweizer Grenze,  11 . Jan . Aus Athen

meldet die Agence Havas : Essad Pascha  ist an der
Spitze beträchtlicher Streitkräfte wieder in Durazzo
ein gezogen . Die Rebellen  halten immer noch die
die Stadt beherrschenden Höhen besetzt.

Der österreichische Bericht.
W. T .-B. Wien,  10 . Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich

witd verlautbar : 10. Januar : Die allgemeine Lage
hat sich nicht geändert . Südlich der Weichsel
beschossen die Russen gestern unsere Stellungen ohne jeden
Erfolg ; sie richteten ihr Feuer namentlich gegen eine von
uns besetzte Höhe nordöstlich von Zakliczyn . Nördlich
der Weichsel stellenweise heftiger Geschützkampf. Ein Ver¬
such des Gegners , mit schwächeren Kräften die N i d a zu
passieren, mißlang.  In den Karpathen herrscht Ruhe
Zwei Aufklärungsdetachements des Feindes, die sich in der
Bukowina zu nahe an unsere Vorpostenlinien heranwagten,
wurden durch Artillerie - und Maschinengewehrfeuer zer¬
sprengt . — Am südlichen Kriegsschauplatz kurzer Geschütz¬
kampf bei den östlich Trebinje bis an die Grenze vorgeschobe¬
nen eigenen Stellungen . — Der Stellvertreter des Chefs
des Generalstabes : v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Kaiser Wilhelm «nd König Ludwig.
Berlin,  9 . Jan . (Nichtamtlich .) Die Nordd. Allg.

Ztg . meldet : Die Feier des Geburtstages König
Ludwigs von Bayern im Felde.  Wie wir erfahren,
begab sich der Kaiser am 7. Januar in das Hauptquartier
der sechsten Armee, um dort mit dem Kronprinzen von
Bayern und seinen Offizieren den 70. Geburtstag Seiner
Majestät König Ludwig zu feiern . Bei der Frühstückstafel
erhob sich Seine Majestät der K a i s e r zu einem Trink¬
spruch,  in dem er ausführte , wie anders der festliche!
Tag begangen würde, als man es hätte voraussehen dürfen.
Er würde es sich unter andern Umständen nicht habe
nehmen lassen, einem Herzenswunsch folgend seine Glück¬
wünsche persönlich darzubringen und sei, da dies unmöglich
geworden, hierher gekommen, um mit Seiner Königlichen
Hoheit dem Kronprinzen und den ihn umgebenden Offi¬
zieren, schlicht und einfach, wie es der Krieg erfordere, das
schöne Fest zu feiern . Die ĝrößte Freude für den hohen
Herrn am heutigen Tage werde gewiß darin bestehen, daß
er mit berechtigtem höchsten Stolz aus seine braven Truppen
blicken könne, deren herrliche Taten ihnen bei Freund

Ja , ja , leider handelt es sich um einen deutschen Typus:
den nie zu befriedigenden Nörgler , den unentwegten Besser¬
wisser und Besserkönner, den Mann mit den unerreichbaren
Maßstäben, dessen „scharfe Kritik " sich nur von einem Dinge
„wirklich voll und ganz" befriedigt zeigt : von sich selbst.

Diese Nörgelsucht ist ja vielleicht besser als ihr Gegen¬
teil , als die kindliche Jllusionsfähigkeit der Franzosen, die
aus einem in Feindesland requirierten Huhn eine Niederlage
des Gegners macht ; sie ist sicherlich noch erträglicher als
das erbärmliche Maulheldentum der Falstaffsöhne Kit-
chener, Churchill , Asquith , Curzon , und wie die Gentlemen
sonst heißen mögen, die sich Trophäen verfertigen aus den
Kastanien, die fremde Truppen für sie aus dem Feuer ge¬
holt haben.

Diese Laster sind vielleicht gefährlicher als das deutsche;
aber gefährlich, höchstgefährlich ist auch deine Nörgel- und
Krittel - und Verkleinerungssucht , mein gutes deutsches Volk.

O ja, mein gutes deutsches Volk, du hast mit dieser
Sucht schon manch genialem Plane , mancher kühnen Hoff¬
nung, manchem himmelstür-menden Wollen und Wagen die
Flügel geknickt und gebrochen, das laß dir gesagt sein. Es
hat nicht an deiner Ermutigung gelegen, wenn der Graf
Zeppelin durchhielt und triumphierte ; Herr Gutbier hielt
nichts von dem „Schwindel ".

Du warst in den Tagen der Kriegserklärung und der
Mobilmachung sicherlich tief und ehrlich begeistert; aber
schon bald hernach duldetest du Flaumacher und ihre Reden
und hörtest ihnen teilnehmend zu.

Der Deutsche nimmt seine erste Begeisterung immer
schnell zurück; er läßt sich aus den Tausendmarkschein
der Begeisterung 900 Märk herausgeben . Auch 950. Er er¬
innert in dieser Hinsicht an einen Geizhals , der in einer
großen Wallung sagt : „Ich zeichne hundert Mark — oder
doch fünfzig — oder sagen wir : zehn."

Auch ich bin leider nicht mehr kriegstüchtig. Ich habe
die Nähe des Alters nie mit sentimentaler Klage, ja,
eher mit vergnügter Neugier und zugleich wohltuender Ent¬
spannung betrachtet . In dieser Zeit hat es mir zum ersten

und Feind großen Ruhm und rückhaltkose Anerkennu
verschafft hätten . Mit solchen Truppen könne der Ausg
der schweren Kämpfe, in denen wir ständen, nicht zweif
Haft sein. In dieser Zuversicht trinke er auf das
seines erlauchten Verbündeten.

Zur Aushebung des unausgebildeten
Landsturms.

W. T .-B. Berlin,  9 . Jan . Das B. T. meldet a
Hamburg : Das Hamb. Fremdenbl . hört von maßgeben
Seite , daß bei der Musterung des unausgebildeten La
stürmt allein im Bezirk des 9. Armeekvr
die ärztliche Untersuchung rund 200000 dienstfähi
Männer  festgestellt hat.

Bestrafter Spion.
W. T .-B. Leipzig,  8 . Jan . (Nichtamtlich.)

Spionageprozeß  gegen den Kaufmann Flori
L i e b i g wurde der Angeklagte wegen versuchten B
brechens gegen 8 1 des Spionagegesetzes zu fünf  Jeahr
Zuchthaus,  10 Jahren Ehrverlust und Stellung um
Polizeiaufsicht verurteilt . Es wurde festgestellt, daß er v
Oktober 1912 bis November 1913 in München als S p i
für das russische Nachrichtenbureau  tätig
doch konnte ihm nicht nachgewiesenwerden, daß er wirk!
geheimzuhaltende Sachen an Rußland ausgeliefert hat.

Es stimmt nicht.
W. T .-B. Paris,  8 . Jan . (Nichtamtlich.) Die Hu

nit <? meldet : Der Kammerausschuß für das Gesun
heitswesen  nahm einen Antrag an, in dem das
dauern darüber ausgedrückt wird, daß es ihm infolge
Beschlusses des Generalissimus Joffre .unmöglich sei,
Ort und Stelle Feststellungen über das Funktionieren
Sanitätsdienstes des Armee machen zu können, um die
führung von Verbesserungen zu erwägen. Die Hnmanite f:
hinzu : „Dienste , die gut funktionieren , für
ten keine Kontrolle , die anderen woll
keine Kontrolle ."

Die Deutschen 20 Kilometer vor Warsch
Rotterdam,  9 . Jan . (Ktr . Bln .) Die Londo

Daily News meldet aus Petersburg : Tie Deutsch
v e r st ä r k t e n ihre Angriffe  auf Warschau und
Weichselübergänge. Die deutsche Vorhut steht bereits^
KilometervorWarschau , das von denBeh'
den verlassen  i st. Trotz des Vorrückens des deuts
Heeres auf Warschau betrachtet man die gesamte Lage
Petersburg optimistisch.

Die Einberufung der beiden letzten Ja
gange der russischen Reichswehr.

Kopenhagen,  9 . Jan . (Ktr . Bln .) Die Ratio'
Tidend^ meldet aus Petersburg die Einziehung der be°
letzten Jahrgänge der russischen Reichswehr zum 1. Jan-
russischen Stils.

Englands Vormundschaft der Neutral
. W. T .-B. Paris,  8 . Jan . Der Temps schreibt

einem Leitartikel vom 7. Januar , der den englisch-amer
nischen Verhandlungen gewidmet ist, es würde eine
Seiten befriedigende Lösung bilden, wenn erstens sich
neutralen Nachbarländer Deutschlands
Oesterreich - Ungarns  verpflichten wollten , so
Waren nicht durch ihr Gebiet in das der Zentralmä
passieren zu lassen, von denen die Verbündeten ein Inte
daran haben, daß die Zentralmächte sie nicht bekommen,
wenn zweitens in den fraglichen neutra
Häfen englische Agenten  ermächtigt werden,
Inhalt durchkommender Ladungen zu prüfen . Es würde

Male bitter leidgetan , daß ich nicht mehr jung und
bin . Freilich , wenn auch die Zweiundfünszigjährigen he
müssen, dann werde ich auch meine Flinte zu tragen
einen Engländer ins goldene Herz zu treffen wissen,
vorläufig haben wir noch Ueberfluß an junger Man
und wir „Würdigen " könnten ihr nur im Wege st
Wenn wir Daheimgebliebenen aber vorläufig nichts an"
tun können als von den ungeheuren Taten unserer B
und Söhne lesen,  dann sollen . wir es wenigstens
grenzenloser Bescheidenheit, mit unerschöpflicher Dan
keit, mit siegessicherem Vertrauen , mit unerschütter
Geduld und mit nie erlahmender Hilfsfreudigkeit tun.

Ja , mit unbezwingbarer Freudigkeit überhaupt,
wende mich mit besonderem Nachdruck gegen die vorzei
Heulmeier, die sich wunder wie erst und gefühlvoll d"
wenn sie Tag für Tag von unseren Verlusten reden!
flennen . Unbegrenzte Ehrfurcht vor den stillen T
derer, die einen teuren Gatten , Vater , Sohn oder B
beweinen ! Aber die Heulmeier sind gewöhnlich unbet
an den Opfern des Ktteges . Wir wollen jetzt nichts
wird mich keinen Augenblick mißverstehen —, wir w
nichts wissen von der Zahl unserer Verluste ; wir
immer und immer nur eins : Drauf und draus und vor
und vorwärts , bis die Niedertracht Englands in
eigenen Blute erstickt ist.

„Tie Pferde schnauben und setzen an,
Liege, wer will , mitten in der Bahn,
Sei 's mein Bruder , mein leiblicher Sohn,
Zerriß mir die Seele sein Jammerton,
Ueber seinen Leib weg muß ich jagen,
Kann ihn nicht sachte beiseite tragen ."

So spttcht Schiller , der „Moraltrompeter ", der!
der Schutzheilige dieses  Befreiungsktteges wie des'
vor hundert Jahren ist, und das ist das Wort dieser
Stunde der Weltgeschichte. Einst, wenn der Feind fiirj
am Boden liegt , wenn die Früchte des Sieges in die
gebracht sind und der Tag der tiefsten und innersten
schen Sammlung gekommen ist, dann, ja , dann woll



lt

Ldie Tätigkeit der Flotte der Verbündeten der neutralen
hiffahrt gegenüber auf eine einfache Prüfung der Lade¬
piere beschränken.

Aus Rußland.
Kopenhagen,  8 . Jan . (Nichtamtlich.) Die Peter »-

»rger Telegraphenagentur meldet aus Wrlna , daß der
-edakteur der Zeitung K u r j e r L i t ° w s kr Narbut wegen

nies Artikels Besitznahme einer katholischen Krrche zu !>0
end-wbel Geldstrafe und der Herausgeber der Zeitung Bara-
nnwwski wegen eines Artikels über den russischen Adel zu
r ^ ve' i Wochen Einzelhaft  verurteilt wurden - In
i »Lena ist auf Verfügung des Generalgouverneurs vre Zer-

8 Odeskija Nowosti für die Dauer des Krieges verbo  -
ttt worden.

Russische Meuterer.
Wien  8 Jan . (Nichtamtlich.) Tie Kriegsbericht-

Äatter der Blätter melden: Um Przemhsl herrscht ver¬
hältnismäßig Ruhe. Die Angrifssversuche des Feindes ver-

^ Rusen ergebnislos . Die Besatzung macht regelmäßig Aus-
^Ille die mit der Hereinbringung von Gefangenen und er-

. feutetem Kriegsmaterial endigen. Der Postverkehr wird,
*Vnn die Witterung es erlaubt , durch Flugzeuge besorgt.
Aor Przemhsl wiederholen sich die Meute-

Esunasverfuche russischer Soldaten , die sich
t - Zeigern zu stürmen.  Einige Bataillone sind bereits

lbtransportiert . VieleSoldaten  wurden in den letzten
Lagen von Offizieren niedergeschossen.  In den

umkx-arpathen sind die Flüsse vielfach ausgetreten . Die Boden-
n Verhältnisse sind derart schlecht, daß die Operationen bei-

' Ä,ahc ganz unmöglich sind.

i, Hinrichtung der gesungenen Burensührer
n' ds Mailand,  9 . Jan . (Ktr . Bln .) Die Unione meldet:

Eitzas Todesurteil des südafrikanischen Kriegsgerichts gegen
e fiifcie gefangen genommenen Burenführer wurde am 22. De-
'ri ^ mkr in Kapstadt vollstreckt.

Der Heilige Krieg.
m  Konstantinopel,  8 . Jan . (Nichtamtlich .) Wie die

donBlätter melden ist der S che i chS che r i f s E d d i n, welcher
schwer Familie des berühmten kaukasischen
' ^ Scheichs Schamhl angehört,  und gegenwärtig in
ts «inem Dorf bei Brussa wohnt, als Freiwilliger mit
^jjMehr als tausend Mann seines Dorfes zur
tsxhtürkischen Armee gestoßen.

8 Ein englischer Kreuzer bei dem Kampfe an den
J Falllandsinseln gesunken?

Newhork,  17 . Dez. Die Newyorker Staatszeitung
meldet : Eine Depesche an die deutsche Botschaft vom deut-

tionschen Gesandten in Santiago in Chile meldet, daß die
beMritische Flotte , welche die deutschen Kreuzer „Scharn-
anqhorst", „Gneisenau" und „Leipzig" auf der Höhe der Falk-

land -Jnseln zum Sinken brachte, schwer beschädigt
. lvnrde, und daß offenbar eines der britischen Schiffe ge¬
sunken  ist . Die Botschaft übergab heute abend der

ibt Oeffentlichkeit folgende amtliche Erklärung : „Laut Nach-
nerikrichten, welche der deutschen Botschaft von Chile zugingen,

bei dauerte die Seeschlacht bei den Falkland -Jnseln von 9
ich tzUhr vormittags bis 7 Uhr abends . Auf britischer Seite
s ^ kämpften „Jnvincible ", „Inflexible ", „Canopus ", „Carnar-
sohder", „Cornval ", „Kent", „Glasgow " und „Bristol ^. Viele

määdeutsche Offiziere und Mannschaften wurden gerettet , und
terMur dem Mangel an Booten ist es zuzuschreiben, daß die
n, u Aahl der Geretteten nicht größer ist. Der britische
altKreuzer „Desenee"  nahm an der Schlacht keinen An-

_ _
einen um unsere gefallenen Helden. Auch der jugendliche

Held von Gadebusch verlangte nichts Besseres, als er sang:
„Doch stehst du dann , mein Volk, bekränzt vom Glücke,
In deiner Vorzeit heil'gem Siegerglanz:
Vergiß die treuen Toten nicht und schmücke
Auch unsre Urne mit dem Eichenkranz!"
Ja , wir wollen an den Urnen unserer Tapferen weinen

aus Herzensgrund und -kraft, und wenn wir uns sattge¬
weint haben , wollen wir wieder jauchzen und jubeln , daß
der Schoß unserer heiligen Mutter Germania eine solche
Fülle herrlichster Helden geboren hat , und künftig gebären
wird in unabsehbarer Zeit . Und dieses Weinen und Jauchzen
wird furchtbar sein in den Ohren derer, die künftig unseren
Frieden stören wollen ; wenn wir jetzt wimmern und
klagen, so ist es unseren Feinden zur Ohrenweide.

Aus allen Nachrichten, die von der Front kommen,
klingt es heraus : Unsere Kämpfer mit ihren Führern sind
voll siegesgewisser Zuversicht.

Schämt ihr euch nicht, ihr , die ihr hinterm Ofen sitzt,
schämt ihr euch nicht unsäglich eurer Ungeduld, wenn sie, die
das Schwerste tragen , voll festen Vertrauens und eiserner
Geduld sind? Vergeht nicht, daß unser Volk nur ein ein
z i g e s Herz hat , daß die Adern der da draußen Ringenden
und eure Adern verbundene Röhren sind, in denen das Blut
im gleichen Augenblicke steigt und fällt . Wenn unsere Hel¬
den den Blick zurückwenden nach der Heimat , wollen sie
eure Augen lachen sehen, auch wenn Tränen darin stehen
sollten — das ist vorab ihr einziger, ihr schönster und ihr
verdienter Lohn. Ihr habt mitzukämpfen ; wenn ihr die
Waffen nicht tragen könnt, dann mit allen Fasern eures
Hirns und Herzens, mit jeder guten Kraft eurer Seele . Es
ist ein heiliger Sinn in der Geschichte von Moses, dessen
Volk siegte, solange er die Arme betend erhob, und zurück¬
weichen mußte, sobald er sie sinken ließ. Betet , was ihr
ivoltt , und zu wem ihr wollt ; aber hebt gläubig und sehn¬
suchtsvoll eure Hände empor zum Höchsten, das ihr kennt,
und stützt sie einer dem anderen, ivenn sie sinken wollen;
das rst das Geringste, was ihr tun könnt, das ist eure
felbstverständlichePflicht und ist das Recht derer , die sterben,

en vamrt wir leben können. (Aus Reclams „Universum ".)
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teil . Er wurde bei Port Stanley gesichtet, wo er a u f d e n
Strand geraten  war . Nur sieben englische Kreuzer
verließen die Szene der Schlacht . Einer muß somit
untergegangen sein.  Die anderen Schiffe wurden
schwer beschädigt."

Die wackere Emdenmannsckaft.
Manila,  16 . Dez. Auch hier sind Nachrichten einge¬

troffen , nach denen 40 Mann des deutschen Kreuzers
„Emden ", die aus den Cocos-Jnseln zurückgelassenwurden,
als der australische Kreuzer „Sydney " plötzlich in Sicht
kam und die „Emden" verfolgte , so daß diese schließlich auf
den Strand lief, einen Kohlendampser gekapert, diesen
mit zwei Maximgeschützen armiert  haben und
nun Jagd aus die Schiffe der Verbündeten im Stillen Ozean
machen. Die Nachricht wurde durch den britischen Dampfer
„Malacca " hierhergebracht, welcher von Jolo in den hiesi¬
gen Hafen einlief. Die Landungsmannschaft , welche von
Leutnant von Mücke geführt wurde, berliejj die Cocos-
Jnseln auf einem beschlagnahmten Schoner . Sie versah sich
reichlich mit Proviant und nahm auch noch ihre armierte
Barkasse und zwei Boote mit . Wo der Kohlendampfer
aufgebracht wurde, ist nicht bekannt . — Die „Malacca"
berichtet, daß sie mit abgeblendeten Lichtern von Jolo nach
diesem Hafen fuhr.

Ans Bad Ems und Umgegeno
Bad EmS , dcn 11. Januar 1915.

e Das Eiserne Kreuz. Der Jagdaufseher der Emser
Jagd , Jos . Decker, Jäger im Marburger Jägerbataillon , hat
das Eiserne Kreuz erhalten.

e Des Wehrmanns Dank . Dem Vaterländischen
Frauenverein Hierselbst ist u. a. folgendes Dankschreiben für
eins der hinausgesandten Weihnachtspakete zugegangen^ das
wir wörtlich wiedergeben: „Wasselnheim, 1. V 1915. Teile
euch mit das ich euer Paket erhalten habe wo ich herzlich
für danke und wünsche euch Herzlichen Glückwunsch zum
neuen Jahr . Drum Walt es Gott der Alles kann der
Vater in den Höhen Er ist der rechte Held und Mann und
wird es Wohl verstehen Wer Gott vertraut Hat wohl
gebaut Im Tode und im Leben Sein Recht wird oben schwe¬
ben. Abs. Wehrmann R. Nolte Landsturm 1. Comp. Inf.
Batl . Siegen Straßburg z. Z. Wasselnheim." — Wenn
unsere Landwehrmänner da draußen ein so zuversichtliches
Gottvertrauen erfüllt , dann dürfen wir es uns daheim nicht
bange werden lassen.

e Emscr Pastillen im Felde . Die hiesige Bade- und
Brunnendirektion schickt bekanntlich als Liebesgaben große
Mengen Emser Kränchen und Emser Pastillen ins Feld
resp. in die Lazarette . Einen wie großen Gefallen sie da¬
mit unseren braven Truppen tut , die in der jetzigen unge¬
sunden Witterung wacker draußen standhalten , zeigt eiy
hübsches Dankgedicht eines bayrischen Artillerieoffiziers,
der damit eingesteht, daß unsere braven Bayern neben dem
geliebten Maaßkrug , den sie jetzt so sehr entbehren müssen,
auch andere Dinge für den Gaumen zu schätzen wissen. Das
Gedicht in ' urwüchsiger bayrischer Mundart lautet:

W _ _ in der Neujahrsnacht.
Bal oaner huast oder hat an Katarrh,
Bei uns heraus ist so was net rar,
Und er werd' s Hs net dös Zeug mit 'm besten Willen,
Ja Brüaderl dem helfen loß Emser Pastillen.
Drum habt 's Ihr uns g'schickt, dös war lieb und nett,
Von Eure Pastillen glei a ganzes Paket.
Wenn jetzt oaner kimmt mit a tropfend '» Nas'n,
Oder oaner, den der Huasterer net schlafen lass'n,
So kriagt er Pastill 'n, und kuriert is er schon.
Vergelt's Gott , ös Herrn von der Baddirektion.
Und obendrein wünsch'n ma als Neujahrsgratulation,
Daß a gnädig Geschick Euch mit Husten verschon'.
Die dankbare 7. Batterie 1. bahr . Reserve-Fuß-Ar-

tillerie -Regts . Hauptmann M ., folgen die Unterschriften der
übrigen Offiziere.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 11. Januar 1915

d Beförderung . Architekt Paul Baltzer  im Ref.-
Jnf .-Regt . 80 ist zum Leutnant der Landwehr befördert
wotden und zum Adjutant ernannt . Baltzer steht seit Beginn
des Krieges im Felde und ist mit dem Eisernen Kcenz schon
ausgezeichnet.

d Militärisches . 450 Mann unserer Garnison sind
am Samstag mittag mittels Extrazuges 3,06 Uhr nach
Coblenz ausgerückt, um demnächst als weitere Verstärkung
ins Feld zu gehen. Mt klingendem Spiele ging es durch
die Stadt zum Bahnhof , wo Herr Hauptmann Meyer in
einer Ansprache den Vaterlandsverteidigern zündende Worte
nachrief und ihnen das tapfere Verhalten ihrer Kameraden
und die großen errungenen Erfolge vor Augen hielt.

ck Dos gestrige Promenavenko zert der neuen
Bataillonskapelle war von,  einem zahlreichen Publikum
besucht, das die vorzüglichen Darbietungen der Kapelle
dankend aufnahm.

d Verhaftet als Rückfälliger wurde am Samstag ein
gewisser Heinr. Rühl aus Wiesbaden . R . war erst gerade
nach Verbüßung einer l4monatlichen Gefängnisstrafe wegen
Sittlichkeitsvergehens aus dem Zentralgefängnis Freiendiez
entlassen worden. Auf seine alten Sünden zurückkommend,

- trieb er sich auf dem Schloßberg hier und in Freiendiez
! herum, überall öffentliches Aergernis erregend und Sitt¬

lichkeitsunfug treibend. So fiel er der Polizei wieder in
die Hände, die ihn ins Amtsgerichtsgefängnis einlieferte.

Sitzung der Stadtverordneten
zu Diez am 8. Januar 1915.

Anwesend Stadtverordnetenvorsteher Bühl und 11
Stadtverordnete , ferner die Magistrat vollzählig.

1. Der Magistrat hat beschlossen, den Beigeordneten
' Herrn Groß in Anerkennung seiner langjährigen erfolg¬

reichen Tätigkeit als Mitglied der städtischen Körperschaften

aus Anlaß seines Ausscheidens aus dem Gemeindedienst
zum Stadtältesten zu ernennen und beantragt Zustimmung
der Stadtverordnetenversammlung zu diesem Beschluß ge¬
mäß 8 37, 2 der Städteordnung . Diese Zustimmung wird
einstimmig erteilt.

Hierauf nahm Herr Bürgermeister Scheuern das Wort
und führte etwa aus : Nach langjähriger treuer Mitarbeit
im Dienst der Stadtverwaltung scheidet heute unser Senior,
der Herr Beigeordnete Karl Groß aus unserer Mitte.
Wir alle bedauern von ganzem Herzen sein Scheiden, ver¬
stehen aber sehr wohl, daß Herr Groß den Wunsch aus¬
sprach, von seiner Wiederwahl abzusehen, ein Wunsch, der
berechtigt und begründet ist in der Rücksicht auf das hohe
Alter . In dem Scheidenden verlieren wir einen Mann,
der durch seine gewissenhafte Pflichterfüllung , durch seine
erfolgreiche Tätigkeit den Dank und die Anerkennung nicht
allein der städtischen Körperschaften, sondern auch der ganzen
Bürgerschaft verdient hat . Schon Anfang der 1870er Jahre
gehörte Herr Groß dem Bürgerausschuß , einer Körperschaft,
die in ihrer Bedeutung etwa der jetzigen Stadtverordneten¬
versammlung gleichkommt, an . 1878 wurde er als Mit¬
glied des Gemeinderats gewählt und 1880 als Bürger¬
meisterstellvertreter berufen . Ueber 20 Jahre war unser
Senior unter der Herrschaft des Nassauischen Rechts in den
Gemeindekörperschaften tätig , als er 1891 nach Einführung
der Städteordnung von der 3. Wählerabteilung als Mit¬
glied der Stadtverordnetenversammlung gewählt wurde.
Zwölf Jahre lang gehörte er dieser Körperschaft an und am
12. Dezember 1903 trat er — einstimmig zum 1. Beigeord¬
neten gewählt — in den Magistrat ein. Auch hier blickt
Herr Groß auf eine zwölfjährige ersprießliche Tätigkeit
zurück. Daneben war er seit vielen Jahren Stellvertreter
des Standesbeamten und gehörte einer ganzen Reihe von
Kommissionen der kirchlichen, staatlichen und kommunalen
Verwaltung an . M . H.! Die Männer , die sich so dem
öffentlichen Leben widmen , sind rar . Mit offenem Blick
für die Bedürfnisse und ' Forderungen unserer Zeit war
Herr Groß stets freudig bereit , jedes Opfer an Zeit und
Arbeit für seine Vaterstadt zu bringen ; bescheiden und offen
in seinem Auftreten , fteundlich gegen jedermann , selbstlos
in seinem ganzen Wirken und schlicht in seiner echt bürger¬
lichen Art , so bleibt er uns in Erinnerung , so gewann er
die Achtung und Verehrung seiner Mitmenschen. Sie , m. H.,
haben durch Ihren einstimmigen Beschluß dem Antrag des
Magistrats entsprechend, Herrn Beigeordneten Groß zum
Stadtältesten zu ernennen , auch äußerlich Ihrer Anerken¬
nung und Dankbarkeit Ausdruck gegeben, ffiit im Magistrat
sehen Herrn Groß ungern scheiden und ich persönlich bin
ihm von Herzen dankbar für das allezeit freundliche Ent
gegenkommen, für seinen Rat und für seine Bereitwillig¬
keit, mich zu vertreten . Wir alle aber haben den aufrichtigen
Wunsch, daß es dem Herrn Groß vergönnt sein möge, noch
recht viele Jahre in alter Frische und Gesundheit mit
den Seinen zu verleben und wir bitten ihn, auch in der
Stille seiner Vaterstadt Wohlwollen und Interesse zu be¬
wahren. Im Namen der städtischen Körperschaften über¬
reiche ich Ihnen , sehr geehrter Herr Groß, als Zeichen
der Dankbarkeit und Anerkennung die Urkunde über Ihre
Ernennung .zum Stadtältesten unter Glas und Rahmen, und
beglückwünscheSie zum heutigen Tag!

Hierauf nahm Herr Stadtverordnetenvorsteher Bühl
Veranlassung zu folgenden Ausführungen : Auch ich gratu¬
liere Ihnen im Namen der Stadtverordneten und der ganzen
Bürgerschaft, daß es Ihnen vergönnt ist, nach langer segens¬
reicher Wirksamkeit im Dienste Ihrer Vaterstadt als Erster
den Namen „Stadtältester " zu erhalten . Schon als junger
Mann war es mir vergönnt , mit Ihnen in Kommissions¬
sitzungen des Gemeinderats zu arbeiten , und konnte ich
mir schon damals eine Sitzung ohne Herrn Groß gar nicht
denken. Ich war stets angenehm berührt , wenn Sie in
rücksichtsloser Weise Ihre Meinung sagten, ohne daß Sie
daran dachten, hier oder da anzustoßen. Und ob Sie
sich auch Feinde gemacht haben , nie haben Sie anvers
gehandelt als wie Sie für recht und billig hielten, darum
hat auch die Bürgerschaft Sie immer und immer wieder
zu den Aemtern berufen . Mögen Sie daher noch recht lange
gesund und frisch bleiben und noch manches Jahr in Ruhe
verleben.

Sichtlich gerührt dankte Herr Groß und gab dem
Wunsche auf ferneres Wohlergehen der Stadt , die allezeit
seinen vollsten Interessen versichert sein dürfe, Ausdruck.
Noch brachte Herr Bürgermeister Scheuern die Glückwunsch¬
schreiben des Herrn Regierungspräsidenten von Meister und
des Herrn Landrats Geh. Reg.-Rat Duderstadt an den Herrn
Beigeordneten Groß zur Kenntnis , in denen die Anerken¬
nung der treugeleisteten Dienste besonders hervorgehoben
wird.

2. Als Beigeordneter anstelle des ausgeschiedenen Herrn
Groß ist Herr Magistratsschöffe Robert Heck gewählt und
vom Herrn Regierungspräsidenten bestätigt worden. Den
neuen Beigeordneten begrüßte namens des Magistrats der
Herr Bürgermeister . In schwerer ernster Zeit , so führte
Redner aus , übernehmen Sie das Amt eines Beigeordneten,
eines der verantwortlichsten Aemter in der Stadtverwal-
tung . Aber gestützt auf das Vertrauen der Bürgerschaft, ge¬
stützt auf Ihre Erfahrungen im Dienst« der Gemeinde, wer¬
den Sie , durchdrungen von dem ernsten Willen, das Beste
Ihrer Vaterstadt zu wollen , auch dieses Ehrenamt mit Er¬
folg verwalten . Dankbar erkennen wir Ihre bisherige so
wertvolle Arbeit und Ihr Wirken für Ihre Vaterstadt an
und wir sind dessen sicher, daß Sie — wenn auch manche
Aufregung und Enttäuschung mit dem Amte eines Beige¬
ordneten verbunden ist — doch Befriedigung finden wer¬
den, in erster Linie in der treuen Pflichterfüllung . Möge
Ihre Wirksamkeit eine gesegnete sein. Indem ich Sie auf
den bereits am 10. Juni 1910 geleisteten Diensteid Hinweise,
führe ich Sie hiermit in Ihr Amt ein und heiße Sie in
Ihrer neuen Eigenschaft herzlich willkommen.

—Herr Stadtverordnetenvorsteher Bühl begrüßte Herrn
Heck namens der Stadtverordnetenversammlung und führte

j etwa aus : Zu einem wichtigen verantwortungsvollen Amt
j sind Sie berufen worden und möchte ich Ihnen nur das



eine zurnfen : Empfingen , behandeln Sie jedermann mit der
gleichen Liebe und der gleichen Gerechtigkeit, dann werden
Sie bald Freude an hm neuen Amte haben und die Bürger¬
schaft wird nicht zu bereuen haben, daß sie Ihnen ihr Ver¬
trauen geschenkt hat.

Herr Heck erwiderte folgendes : M . H.! Daß Sie mich
zum Nachfolger des hochverdienten Herrn Groß gewählt
haben, gereicht mir zu einer großen Ehre . Es beweist mir,
daß ich Ihr Vertrauen besitze und für dieses Ihr Vertrauen
danke ich Ihnen aufrichtig . Mein Pflichtgefühl und meine
Heimatliebe zwangen mich, die Wahl anzunehmen , obwohl
ich mir der großen Verantwortung bewußt bin , die das Amt
eines Beigeordneten mit sich bringt . 'Das Wohl meiner
Vaterstadt lag mir von jeher ganz besonders am Herzen
und ich kann Ihnen , m. H., heute die Versicherung geben,
daß ich nach wie vor, ganz einerlei , ob mir von Seiten
meiner Mitbürger Lob oder Tadel zuteil werden wird , nach
bestem Gewissen und mit meiner ganzen Kraft für das
Wohl der Stadt Diez eintreten werde. Ich habe keine Fa¬
milie, und das , was mir in dieser Hinsicht bis jetzt im
Leben fehlt, soll mir meine Vaterstadt ersetzen.

Der Vorsitzende Herr Bühl gab hierauf einen Rückblick
über die Geschäftstätigkeit der Stadtverordnetenversamm¬
lung im abgelaufenen Jahre , und teilte mit , daß in elf
Sitzungen neunundneunzig Gegenstände verhandelt worden
seien. Die wichtigsten der Beschlüsse teilte er ihrem Inhalt
nach mit und fuhr dann fort : M . H.! Als wir im vorigen
Jahre die erste Sitzung hielten , wünschte ich, daß die Herren
Stadtverordneten sich gesund und munter auch im Jahre
1915 wieder hier zusammenfinden möchten. Dieser Wunsch
ist in Erfüllung gegangen. Wenn auch heute mehrere Herren
nicht in unserer Mitte weilen, so stehen sie teilweise vor
dem Feinde, und wollen wir von Herzen wünschen, daß sie
gesund zu uns zurückkehren möchten. Der zweite Wunsch,
daß das Jahr 1914 ein reichgeseMetes sein möge, ist leider
nur teilweise in Erfüllung gegangen. In dem ersten halben
Jahre blühten Handel und Gewerbe und es war begründete
Hoffnung vorhanden , daß unser Wunsch sich erfüllte . Da
zeigten sich am Himmel drohende Wolken. Aber niemand
glaubte an einen Krieg. Man gab sich der Hoffnung hin, daß
es unserm friedliebenden Kaiser gelingen werde, uns den
Frieden zu erhalten . Aber diesmal sollte es ihm nicht
gelingen. Alle seine Bemühungen waren vergebens, er
mußte notgedrungen zum Schwerte greifen und mit un¬
serem tapferen Heere nach Frankreich und Rußland ziehen.
Herrliches, noch nie Geschehenes wurde hier geleistet, und
Dank der Tapferkeit unseres Heeres und der Marine ist
es gelungen, die Feinde von unseren heimatlichen Fluren
fernzuhalten . Wir können unseren Soldaten gar nicht dank¬
bar genug dafür sein. Das Verkehrsleben in unserer Stadt
bewegt sich fast wieder wie in anderen Jahren . Die Ge¬
schäfte gehen, wenn auch nicht so gut wie früher , so doch in
noruralen Bahnen . Arbeitslosigkeit ist beinahe nicht vor¬
handen. Viele Leute leben so, als wenn wir mitten in Frie¬
den wären , und damit tun sie bitter Unrecht. Ein Teil
unserer Nahrungsmittel , besonders Weizen und Roggen,
steht uns nur noch in beschränktem Maße zur Verfügung.
Unsere Ernte ist nicht so groß, daß wir unseren ganzen Be¬
darf davon decken könnten, wir sind vielmehr zum Teil
auf das Ausland angewiesen. Dazu kommt noch, daß auch
Futtermittel fehlen und die Leute aus Kartoffelfütterung
angewiesen sind. Es ist daher dringend geboten, daß. jeder-
man sparsam mit den vorhandenen Vorräten umgeht. Wer
dies nicht tut , versündigt sich nicht nur am Vaterland,
sondern ist auch undankbar gegen unsere braven Truppen,
die Gut und Blut hergeben zur Rettung des Vaterlandes.
M . H. ! Wann der schreckliche Krieg, ein Krieg wie ihn die
Weltgeschichtebisher noch nicht gekannt hat , zu Ende geht,
das wissen wir nicht. Aber das wissen wir , daß lvir keinen
schwächlichen Frieden schließen werden, nur um den Schreck¬
nissen des Krieges ein Ende zu machen, sondern wir wollen
einen Frieden , der unser herrliches geliebtes Vaterland
größer, mächtiger und stolze» macht. Wir wollen einen Frie¬
den schließen, den unsere Feinde nicht wagen werden, in
absehbarer Zeit zu brechen und wenn wir noch schwerer?
Opfer bringen , als wir bis heute gebracht haben. Besonders
muß es unser Bestreben sein, mit dem treulosen England
eine gründliche Abrechnung und reinliche Scheidung zu
erlangen . Denn nur dann wird Deutschland eine Gewähr
für volle Freiheit in der friedlichen Weiterentwicklung seiner
nationalen und wirtschaftlichen Kräfte haben. Daß es so
kommen möge, das walte Gott!

3. Als Magistratsschöffe anstelle des zum Beigeord¬
neten gewählten Herrn Robert Heck wurde Herr Stadtver¬
ordneter Bauunternehmer Hermann Baltzer mit 11 Stim¬
men gewählt . Herr Baltzer erklärte sich zur Annahme des
Amtes bereit . — Zur Stadtverordnetenversammlung soll
Ersatzwahl für Herrn Baltzer stattfinden . Als Beisitzer des
Wahlvvrstandes für diese Wahl wurden ernannt die Herren
Stadtverordneten Hehmann und Hilgers , und als Stell¬
vertreter die Herren Stadtverordneten Fuchs und Schmidt.

4. Der Pächter der städtischen Anschlagsäulen und
-Tafeln hat um Ermäßigung der Abgabe für 1914 nachge¬
sucht, da seit Ausbruch des Krieges die Einnahmen aus
Bekanntmachungen gleich Null seien. Die vom Magistrat
beschlossene Ermäßigung der Jahresabgabe für 1914 von
250 auf 125 Mark wird genehmigt.

5. Als Mitteilungen gelangen zur Kenntnis : a ) der
von der stellv. Intendantur 8. Armeekorps bestätigte Ver¬
trag betr . Abgabe elektrischen Stromes an die Garnison¬
anstalten , b) der ablehnende Bescheid des Kaiser!. Post¬
amtes aus den Antrag des Magistrats wegen Annahme von
Telegrammen zur Nachtzeit, c) Der Herr Bürgermeister
machte Mitteilung über die Höchstleistung an elektrischer
Energie in 1914 und die Berechnung der dafür zu leistenden
besonderen Vergütung an die Ueberlandzentrale . ds Herr
Bühl bringt noch eine Karte des Herrn Stadtverordneten
Birlenbach zur Kenntnis , worin dieser Grüße und Neujahrs¬
wünsche aus Feindesland sendet.

Verantwortlich für die Schriftleitung: P. Lang«, Bad Ems.

IMNgMrßkigttltilg.
Am 18 . Januar 1915 , vormittags 10 Uhr

gelangen die in Bad E ms belegenen, der Witwe des Korb¬
machers Jacob Krämer , Emilie geb. Klein ln Bad Ems
und den Eigentumserben des verstorbenen Jacob Krämer
gehörigen

zwei Harrsqrundstücke
Kartenblatt 82, Parzellen Nr. 52 und 53 — Bebauter Hof«
raum Braubacherstr atzeu Winter «bergstratze— durch
das unterzeichnet« Gericht an der Gerichtsstelle zur Zwangs¬
versteigerung. (4646

Bad Ems , den 7. Januar 1915.
Königliches Amtsgericht.

Umtausch von Gold gegen Papiergeld.
Wahrnehmungen aus den letzten Tagen haben gezeigt,

daß sich noch Goldstücke in nicht unbedeutender Menge in
Privathänden befinden. Da infolge der Vermehrung des
Goldbestandes der Reichsbank die Machtmittel des Staates
zunehmen, richten wir hiermit wiederholt die dringende
Bitte an unsere Einwohner , alles Gold bei den öffentlichen
Kassen gegen Papiergeld umzutauschen. Wer sich in der
ernsten Zeit , in der wir leben, nicht auf diese Pflicht gegen
das Vaterland besinnt , begeht an ihm ein Unrecht, da er es
unterläßt , die Mittel des Reiches zu erhöhen, obwohl er dazu
in der Lage ist. Ein Verrat am Vaterland begeht jedoch der,
wer sich verleiten läßt , Gold gegen den Gewinn von einigen
Pfennigen an Personen abzulassen, die sich damit beschäf¬
tigen, Gold auszukaufen, um es — was sie natürlich nicht
sagen — nach dem Ausland zu versenden. Weiter bitten wir
unsere' Einwohnerschaft , alle diejenigen Personen , die sich
mit dem Aufkauf  von Goldmünzen befassen, zur Anzeige
zu bringen , damit gegen sie das Strafverfahren eingeleitet
werden kann. Für jede Anzeige, die zur Festnahme und Ver¬
urteilung eines Goldkäufers führt , wird eine je nach der
Höhe des ermittelten Goldbetrages zu bemessende Belohnung
gewährt . Wir machen darauf aufmerksam, daß nach der Ver¬
ordnung des Bundesrats vom 23. 11. 1914 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 5000 Mark
bestraft wird, wer es ohne Genehmigung des Herrn Reichs¬
kanzlers unternimmt , Reichsgoldmünzen zu einem ihren
Nennwert übersteigenden Preise zu erwerben, zu veräußern
oder solche Geschäfte über sie zu vermitteln oder dazu auf¬
fordert oder sich erbietet . Also nicht nur , wer Gold zu
höherem Preise aufkauft , sondern auch der, der es zu
höherem Preise , als dem Nennwert verkauft, macht sich
strafbar.

Bad Ems,  den 9. Januar 1915.
Der Magistrat.

Verlustlisten.
Die Ausgaben Nr. 306—308 der Deutschen Verlust¬

listen sind hier eingegangen.
Bad EmS, den 9. Januar 1915

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Stadikasie ist bis auf weiteres geschlossen.
Bad Ems , den 11. Januar 1915

Der Magistrat.

Betr. Bier- und Weinsteuer.
Es ist eine größere Anzahl von Empfängern steuer¬

pflichtiger Gtränke(Wirte und Händler sowohl wie Privates
mit der Anmeldung im Rückstände.

Wir bringen die bezögt. Bestimmungen der Steuerord-
nungen in Erinnerung und bemerken, daß gegen diejenigen,
die ihrer Anmeldungspfftcht nicht innerhalb acht Tagen Nach¬
kommen, Strafen festgesetzt werden müssen.

Diez , den 30. Dezember 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmalbung.
Es wird um Einsendung der Rechnungen für Arbeiten

und Lieferungen der Stadt ersucht.
Diez,  den 1. Januar 1915.

Der Magistrat.

A'-KastelerSimonsbrot
ist nicht uns Mehl, Kleie oder Schrot hervestellt,
sondern aus dem ganzen, unverletzten Getreide¬
korn. Es enthält daher alle Näh stoffe des
Getreides in aufgeschloss ner Form, die bet ge¬
wöhnlichenM-hlbroten durch dm Mablprozeß
ausgeschieden find. Aerztlich verordnetI Das
Beste für Gesunde un, Kranke! Stets echt zu

haben bei Paul Viel , Bad Ems. |>046

An Liebesgaben filr die Flotte
gingen weiter ein:
Skatgesellschaft Hotel Metropole, Emŝ 10,— M.

Bis jetzt eingegangen 613 25 „
zusammen 623,25 „

Der Empfang wird dankend bescheinigt.
Weitere Gaben werden entgegen genommen.

Die Geschäftsstelle der Zeitung.
Stricklumprn Psuud 55 Pfg.

Leute kommt nach Uastan. Okerthal
Teller und Tasse « Stück 10 Pfg.

Albert Rosenthal , Nassau.

Für die anlässlich der Geburt unseres
Sohnes übersandten Glückwünsche sagen herz¬
lichen Dank

C. Josef Schmidt2. Zt. i. Felde
und Frau.

Bad Ems , den 9. Januar 1915.
(4649

Gewerbl. Fortbildungsschule zu BadE
Wiederbeginn des Unterrichtes.

Mittwoch , den 13. Januar, nachmittags3 Uhr
die kaufmännische Klasse (2. u 3 Jhrg.) und um4
für die drei gewerblichen Klasse« .

Vollständiges und pünktliches Erscheinen aller S
pflichtigen erwartet (4

der Schulvorstand.

Für Feldpostbriefe
empfehle noch : Luftkissen aus Gummi zum A
blasen, Patentheizmasse mit Brenngestell
raschen Bereitung eines Bechers Kakao etc., War
©fchen für die Hände, Spirituskocher für fes
Spiritus, Iiimtenfeuerzeuge . [4
Ang. Roth, Drogerien. Filiale, BadE

L J. Kirchbergers Buchhandlg.
Bad Ems . Nassauer Hof.

Wieder eingetroffen:

Des deutschen Volkes
Kriegstagebuch.

Die schön ansgestattete mit vielen Illastra¬
tionen geschmückte Kriegsehronik wird die
einmütige opfer- u. siegesfreudige Erhebung
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns gegen
eine Welt von neidischen Feinden, in knapper,
gemeinverständlicher Form nach der Reihen¬
folge der bedeutendsten Ereignisse aufzeichnen.

Preis jeder Lieferung 20 Pfg.

L. J. Kirchbergers Buchhandlg.

Bis 500 Mark Belohnung,
je nach der Schwere des Falles, zahlen wir demjenigen,
uns Wilddiebe  sv zur Anzeige bringt, daß de
gerichtliche Bestrafung erfolgt.
Die Pächter der Jagden Ems , Kemmenau , A
dach, Lahnfteiner Hecken» Stein 'scher Wa

Dausenau linke Lahnieite . ra

Allgemeine
Ortskrankenkaffe
für den Unterlahnkreis zu Diez.

Fernruf Nr. 228, Postscheckkonto Nr. 6336 Frankfurt (Ma
Bankkonto bei der Nass. Landesbank Nr 1926.

Die Herren Arbeitgeber und freiwilligen Mitglie
machen wir darauf aufmerksam, daß die Beiträge des
nungsjahres 1914

unbedingt bis zum 16. Januar 1915
einzezahlt se>n müssen. Nach dieser Zeit werden die
träge durch Nachnahme erhoben.

Der Borstand.
_jg - -

Kreisarbeitsnachweis
«“»IT"Limburga. | .
vermittelt jederzeit männliche und weibliche , land
schastlichen. häusliche Dienstboten, sowie gewerbliche Arbe'

Für Arbeitnehmer ist die Vermittlung kostenlos»

Mein Haus
mit großen »Hofraum an einem
reckehrSreiamenP .atze an de,
Oronierbrücke Diez zu jedem
größeren Laden »und Geschäfts-
betrtrb geeignet, ist unter gün¬
stigen Bedingun gen zu verkauf ««.
33. 9! «ar » LMwarz, Diez.

Verloren
auf dem Weoe vom Marienkran-
kenhauseb S Friseur Zimmerniann
von einem Soldat ein Trauring.
Adzn̂eben (4647
Rarieukrankenhaus , Ems.

Dar
evang. Jugendver

übt heute abend in der o
Schule, Ems.

Bringe meine
Jirttfciicrn'Siraipf

i. Srinipegsaa
in empfehlende Erinnerurt

Karl Eibert, Ems
Pfahlgraben 12.
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